
Hochzeitspaar  kam  wie
bestellt  zur  Eröffnung  der
Ausstellung  „Glückauf  in
Deutschland“
Es war reiner Zufall, der aber eine gewisse Symbolkraft hat: Der
ehemalige NRW-Arbeitsminister Guntram Schneider sprach gerade bei der
Eröffnung der Ausstellung „Glückauf in Deutschland“ über Integration,
als ein Hupkonzert zu hören. Anschließend ging ein Brautpaar samt
Hochzeitsgesellschaft  zielstrebig  auf  den  Eingang  des  Bergkamener
Rathauses zu.

Die Besucher der Ausstellungseröffnung bildeten sofort eine
Gasse, als das Hochzeitspaar Daniela und Volkan Durma mit
ihren Gästen zum Rathauseingang gingen.

Wie  sich  schnell  herausstellte,  war  es  eine  deutsch-türkische
Hochzeit. Die Besucher der Ausstellungseröffnung bildeten sofort eine
Gasse für das neue Glück. Noch bevor sich die Rathaustüren öffneten,
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gab  es  Glückwünsche  vom  Ex-Minister  und  von  Bürgermeister  Roland
Schäfer. Dazu spielte das Werksorchester Bergwerk Ost einen Walzer für
Daniela und Volkan Burna.

Murtaza Karaoglu

Applaus erhielten die beiden auch von einem der Hauptdarsteller der
neuen Ausstellung im Foyer des Rathauses, Murtaza Karaoglu. Er kam
1964 mit den acht anderen portraitierten Männern als Jugendlicher aus
der Türkei ins Ruhrgebiet, um im Bergbau eine Lehre zu starten. Die
türkischen Jugendlichen wurden in verschiedenen Pestalozzidörfern in
Dortmund und Castrop untergebracht, einige auch in deutschen Familien.
Am 1. April 1965 begannen sie ihre Lehre an den Berufsschulen der
Zechen Hansa, Germania, Erin und Emscher-Lippe, legten die Knappen-
und Facharbeiterprüfung ab und wurden später Techniker, Ingenieur oder
Steiger. Auch ein Betriebsrat ist unter ihnen.

Guntram Schneider

Murtaza  Karaoglu  zog  1977  nach  erfolgreichem  Abschluss  seines
Ingenieurstudiums nach Bergkamen und arbeitete zuletzt auf Monopol.
Von Anfang an engagierte er sich in sozialen Initiativen. Er betreibt
immer noch begeistert Sport. In seinen besten Jahren zählte er zu den
bekanntesten Ringern in Nordrhein-Westfalen.
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Guntram Schneider erinnerte daran, dass diese jungen Türken die großen
Lücken in den Ausbildungsbetrieben der Ruhrzechen geschlossen hätten.
Deutsche Jugendliche waren in den 1960er Jahren nur in sehr geringer
Zahl für eine Lehre auf dem Pütt zu begeistern gewesen.

Zur aktuellen Integrationsdiskussion erklärte der Exminister, dass von
den  Migranten  eine  Loyalität  zur  Verfassung  und  zu  den  Gesetzen
verlangt werden können, es sei aber albern von ihnen zu fordern, bei
einem Fußballspiel Deutschland gegen die Türkei nur für die deutsche
Mannschaft  zu  jubeln.  Die  Folgen  der  Migration  betrachtet  der
bekennende Gourmet auch aus einem ganz speziellen Blickwinkel: „Ohne
die Migranten gäbe es bei uns weiterhin nur Frikadellen, Kohlrouladen
und Schnitzel.“

Werksorchester  des
Bergwerks  Ost

Vorab  wurde  seiner  Begrüßung  deutlich,  dass  Bürgermeister  Roland
Schäfer manche Auswüchse der öffentlichen Integrationsdiskussion nur
noch  satirisch  betrachten.  So  erinnerte  er  in  einem  kurzen
historischen Rückblick an die 1920er und 1930er Jahre in Bergkamen.
Damals seien auch Menschen gekommen aus einem bitterarmen Land, mit
fremden Gebräuchen und einer für das evangelischen Westfalen fremden
Religion: die Bayern. Inzwischen seien bestens integriert, lobte der
Bürgermeister.

Auf einen „wunden Punkt“, der auch heute noch nicht verheilt ist, wies
die  Kuratorin  der  Ausstellung  Dr.  Viktoria  Waltz  vom  Verein  für
Internationale Freundschaften bei der Ausstellungseröffnung vor dem
Rathaus hin: auf das Los der sogenannten „Pestalozzi-Mütter“. Sie
betreuten neben ihren eigenen Kindern bis zu sechs Bergbaulehrlinge.
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Von dem Geld, das sie dafür bekamen, mussten sie die Verpflegung und
andere  Kosten  bestreiten.  Unterm  Strich  blieb  nicht  viel  übrig.
Besonders  schlimm  empfindet  sie,  dass  ihnen  Zahlungen  in  die
Sozialkassen verweigert wurden. Das heißt: Trotz der harten Arbeit
bekommen sie dafür heute keine Rente. „Ihr seid doch über eure Männer
versichert“, hatten damals die Bergbau-Unternehmen erklärt, was sich
oft genug als Irrtum erwies.

Dr.  Viktoria  Waltz  will  nun  die  „Pestalozzi-Frauen“  und  ihre
Schicksale  in  den  Mittelpunkt  einer  weiteren  Ausstellung  rücken.
Guntram  Schneider  hatte  vorher  diese  Ungerechtigkeit,  was  diesen
Frauen widerfahren ist, kritisiert und wird die Kuratorin bei ihrem
Vorhaben unterstützen.

Sollte es diese Ausstellung über Pestalozzi-Frauen geben, dann muss
sie auch in Bergkamen gezeigt werden. Denn auch hier gab es ein
Pestalozzidorf, und zwar an der heutigen Schulstraße in Weddinghofen.
Wer mehr über das Pestalozzidorf   und über „Gastarbeiter“ aus der
Türkei wissen möchte, wird im Stadtmuseum fündig. Dort gibt es für
4,50 Euro ein reichlich bebildertes Heft mit dem Titel „Es war mehr
als Kohle – 125 Jahre Bergbau in Bergkamen“.


